
Kemfert, Claudia

Article

Eine Koalition auf Kosten des Klimas

DIW Wochenbericht

Provided in Cooperation with:
German Institute for Economic Research (DIW Berlin)

Suggested Citation: Kemfert, Claudia (2018) : Eine Koalition auf Kosten des Klimas, DIW
Wochenbericht, ISSN 1860-8787, Deutsches Institut für Wirtschaftsforschung (DIW), Berlin, Vol. 85,
Iss. 3, pp. 60-,
https://doi.org/10.18723/diw_wb:2018-3-3

This Version is available at:
https://hdl.handle.net/10419/173083

Standard-Nutzungsbedingungen:

Die Dokumente auf EconStor dürfen zu eigenen wissenschaftlichen
Zwecken und zum Privatgebrauch gespeichert und kopiert werden.

Sie dürfen die Dokumente nicht für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, öffentlich zugänglich
machen, vertreiben oder anderweitig nutzen.

Sofern die Verfasser die Dokumente unter Open-Content-Lizenzen
(insbesondere CC-Lizenzen) zur Verfügung gestellt haben sollten,
gelten abweichend von diesen Nutzungsbedingungen die in der dort
genannten Lizenz gewährten Nutzungsrechte.

Terms of use:

Documents in EconStor may be saved and copied for your personal
and scholarly purposes.

You are not to copy documents for public or commercial purposes, to
exhibit the documents publicly, to make them publicly available on the
internet, or to distribute or otherwise use the documents in public.

If the documents have been made available under an Open Content
Licence (especially Creative Commons Licences), you may exercise
further usage rights as specified in the indicated licence.

https://www.econstor.eu/
https://www.zbw.eu/
http://www.zbw.eu/
https://doi.org/10.18723/diw_wb:2018-3-3%0A
https://hdl.handle.net/10419/173083
https://www.econstor.eu/
https://www.leibniz-gemeinschaft.de/


Für das Klima in Deutschland war es eine turbulente Wo­
che. Zuerst sickerte bei den Sondierungsgesprächen durch, 
man werde sich vom Klimaziel 2020 verabschieden. Nun 
haben sich die Parteien für eine etwas vage Formulierung 
entschieden. Die Lücke zum Klimaziel für 2020 solle soweit 
wie möglich geschlossen werden. Damit räumen sie indirekt 
ein, dass eine Reduzierung der Emissionen um 40 Prozent 
bis dahin nicht mehr zu erreichen ist. Was für ein Desaster 
und vor allem ein Armutszeugnis für die neue alte große 
Koalition, die viele Jahre Gelegenheit hatte, alles in die 
Wege zu leiten, um langfristig die Emissionen zu senken. 
Es gab Zeit genug, den Kohleausstieg vorzubereiten, die 
Gebäudedämmung stärker zu fördern und die Verkehrs­
wende einzuführen, indem der Elektromobilität vor dem 
Diesel der Vorzug gegeben wird. 

Nun ist die Konsequenz dieser zögerlichen Politik, dass der 
Kohle-, Öl- und Dieselanteil viel zu hoch ist und die Emissio­
nen steigen statt zu sinken. Wenn jetzt auch das Emissions­
ziel aufgeweicht wird, ist dies eine Bankrotterklärung und 
kontraproduktiv für Umwelt und Klima. Die Klimaziele wären 
durchaus noch zu erreichen, wenn man die alten und in­
effizienten Kohlekraftwerke sofort vom Netz nehmen würde, 
die Weichen für den Kohleausstieg stellt und eine Verkehrs­
wende einleitet. Man hat schon viel zu viel Zeit verloren 
und unliebsame Entscheidungen verschoben. Offensichtlich 
ist dies nun wieder der Fall. Aber zumindest haben die 
Koalitionsparteien vereinbart, bis Ende des Jahres einen 
Zeitplan für den Kohleausstieg vorzulegen

Doch die Hinhaltetaktik hat nicht nur ökologische, sondern 
auch ökonomische Konsequenzen. Denn je länger man war­
tet, desto teurer wird die Energiewende: Wenn notwendige 
Investitionen in erneuerbare Energien, in Elektromobilität 
und Klimaschutztechnologien verschoben werden, gefähr­
det dies Arbeitsplätze und die Wettbewerbsfähigkeit der 
deutschen Wirtschaft. 

Auch wenn es zunächst paradox klingt: Die Arbeitsplätze 
in der Kohleindustrie werden durch die Verschiebung 
des Klimaziels ebenfalls aufs Spiel gesetzt. Der Struktur­
wandel muss klug und konsistent begleitet werden, um 
den Beschäftigten verlässliche Perspektiven zu bieten. Ein 
Hinhalten bedeutet Unsicherheit und führt irgendwann zu 
einem abrupten und schlecht vorbereiteten Wechsel, der 
ineffizient ist und die Arbeitsplätze gefährdet.

Schon heute zahlt der Stromkunde für die vermurkste 
Energiewende und das Versäumnis, den Kohleausstieg 
rechtzeitig und konsequent eingeleitet zu haben. Der Strom 
ist in erster Linie teuer, weil aufgrund der politischen Zöger­
lichkeit weiterhin zwei Systeme parallel existieren: Der hohe 
Kohleanteil führt zu massiven Stromangebotsüberschüssen, 
lässt die Strombörsenpreise fallen und erhöht so künstlich 
die EEG-Umlage. Zudem steigen die Netzkosten aufgrund 
von Netzengpässen und hohen Renditen für die Netzbetrei­
ber. Außerdem zahlt der Stromkunde noch „Abwrackprämien“ 
für alte Kohlekraftwerke, die sowieso früher oder später 
vom Netz gehen werden. Die Deckelung des Ausbaus der 
erneuerbaren Energien ist zum jetzigen Zeitpunkt unsinnig, 
da die erneuerbaren Energien immer billiger werden und 
die Kosten für Stromverbraucher immer geringer.

Statt die erneuerbaren Energien weiter klein zu halten, 
sollten Anreize für den Zubau lastnaher und dezentraler 
Produktion samt optimiertem Lastmanagement und dezen­
traler Smart Grids und Speicher geschaffen werden. Zudem 
muss der Kohleausstieg heute eingeleitet und bis 2030 
abgeschlossen sein. Energiesparmaßnahmen im Gebäude­
bereich sollten forciert und die nachhaltige Verkehrswende 
inklusive Elektromobilitätsquote eingeführt werden. Nur 
dann hätten unser Klima und Deutschland als Wirtschafts­
standort eine nachhaltige Chance. 

Prof. Dr. Claudia Kemfert, Leiterin der 
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